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rechtlichen, organisatorischen und geschichtlichen Grundlagen des Fernsehens in 
Deutschland wertet Keime die maßgeblichen Studien der Angebots- und Rezep-
tionsforschung aus, diskutiert im Zusammenhang seiner Fragestellung zentrale 
Konzepte wie die Konvergenzhypothese und problematisiert, nicht zuletzt auf dem 
Hintergrund der Nutzungsmotivforschung, die vielfach behauptete Dichotomie 
der medialen Funktionen Information und Unterhaltung. Auf diese Weise gelangt 
Keime zu einem hochdifferenzierten Verständnis der Veränderungen auf dem 
deutschen Fernsehmarkt, welches gleichermaßen die ökonomischen Mechanismen 
des kommerziellen Fernsehens als auch die (oft negierte) Entscheidungsfreiheit 
der Zuschauer berücksichtigt.
Als nachteilig erweist sich, dass die Studie, welche ursprünglich als Magis-
terarbeit im Fachbereich Soziologie der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 
entstanden ist, erst mit sechs Jahren Verzögerung erscheint. Die Auswertung 
der Daten endet deshalb fast durchgehend mit dem Jahr 2000. Neuere Beiträge, 
die gerade zum Themenkreis von Unterhaltung und (politischer) Information in 
jüngster Zeit vorgelegt wurden (z.B. Christian Schicha / Carsten Brosda (Hg.): 
Politikvermittlung in Unterhaltungsformaten. Medieninszenierungen zwischen 
Popularität und Populismus, Münster 2002.), finden so naturgemäß keine Berück-
sichtigung. Viele der im Buch erörterten Fallbeispiele, z.B. die Daily Talkshow 
und Big Brother (2000), haben außerdem mittlerweile erheblich an Aktualität 
eingebüßt. Die ihnen zu Grunde liegenden Tendenzen, wie die Vermischung von 
Information und Unterhaltung sowie die Durchdringung von privater und öffent-
licher Sphäre, schreiben sich allerdings fraglos bis in den heutigen Fernsehalltag 
fort. 
Unterhaltung im deutschen Fernsehen bietet eine konzentrierte Zusammenfas-
sung der Entwicklungen, die sich auf Seiten von Programmangebot und –nutzung 
seit Einführung der kommerziellen TV-Sender auf dem deutschen Fernsehmarkt 
vollzogen haben, und ist, wenn es nicht primär auf die Aktualität ankommt, auch 
gut als Einführung in das Thema der Dualen Rundfunkordnung geeignet.
Christian Junklewitz (Köln)
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Der Deutsche Fernsehpreis 2007 ging in der Kategorie „Beste Informationssen-
dung“ an RTL aktuell. Da konnte sich selbst Laudator Oliver Pocher das Schmun-
zeln nicht verkneifen. Ähnlich komisch wird er es gefunden haben, dass man 
seinen Late-Night-Ziehvater Harald Schmidt das Heute-Journal (vom 19.04.2007) 
moderieren ließ - jene öffentlich-rechtliche Nachrichtensendung, die für die Illust-
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ration eines Gerichtsurteils zur Kleintierhaltung einen hechelnden Golden Retrie-
ver auf dem Moderatorenpult drapierte (Ausgabe vom 16.11.2007). Kurz gesagt: 
Die schöne alte Ordnung der Nachrichtenwelt ist dahin. Letzter Fixstern der 
Überschaubarkeit ist die Tagesschau. Seit 55 Jahren sträubt sie sich gegen populäre 
Einflüsse und behauptet sich so als letzte Fernsehdomäne der Nachrichtenpuristen. 
Tagesschau, das ist Fernsehen gewordene Seriosität. Dieses Glaubwürdigkeits-
versprechen des Formates nimmt auch Sabine Schäfer in ihrer veröffentlichten 
Dissertationsschrift Die Welt in 15 Minuten in den Blick. Bereits im Buchtitel 
spielt die wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Universität Dortmund mit dem 
unmöglichen Versprechen, Weltgeschehen auf die Zeit einer Schulpause reduzie-
ren zu können. Wie es dennoch sein kann, dass wir das Gezeigte für die Realität 
halten und wie sehr sich die Verantwortlichen diesem Mythos verpflichtet fühlen, 
erforscht sie in der vorliegenden Arbeit.
Auf ihrer Suche nach den dafür verantwortlichen journalistischen Mechanis-
men dringt Schäfer tief in die internen Strukturen der verantwortlichen Redak-
tion „ARD-aktuell“ ein. Mit Hilfe qualifizierter Mitarbeiterinterviews seziert sie 
deren sozialen Mikrokosmos, der enorm nach außen wirkt: Ein Marktanteil von 
35 Prozent spricht hier für sich. 
Im Sinne des französischen Soziologen Pierre Bourdieu und dessen Theorie der 
sozialen Felder berücksichtigt sie dabei sowohl Produktionsbedingungen wie auch 
individuelle Praxen der Tagesschau-Akteure – beides betrachtet sie im Zusam-
menspiel. Der sozialwissenschaftliche Zugang erweist sich als produktiv, da er die 
Forscherin und Autorin vor verfälschenden Vereinfachungen, starren Schemata 
und Stereotypen bewahrt. Zwar bleibt die Ausbeute ihrer Analyse überschaubar, 
doch dafür präsentiert sich diese auf solider Basis. 
Schäfer gelingt es, über 200 Seiten hinweg den Leser an ihren Arbeitschritten 
und am Argumentationsaufbau teilhaben zu lassen, wobei sie ihre Erkenntnisse 
immer wieder an verschiedene Ansätze der aktuellen Journalismusforschung 
zurück bindet. 
Die nötigen Grundlagen dazu liefert sie: Die kleine Rundfunkgeschichte fehlt 
genauso wenig wie ein Crashkurs ins deutsche Rundfunksystem. Schäfer macht 
Prozesse sichtbar, die an den Schnittpunkten von Journalismus, Politik und Wirt-
schaft ablaufen und legt das redaktionelle Machtgefüge von ARD-aktuell offen. 
Redaktionelle Zwänge, wie das Formgerüst der Tagesschau, spielen dabei ebenso 
eine Rolle wie die allgemeinen Bildzwänge des Telemediums.
Verborgene Wahrnehmungs- und Bewertungsschema sowie die häufig unre-
flektierten persönlichen Motivationen der journalistischen Akteure kommen so 
ans Licht. Mit Berufsillusionen – wie der des investigativ operierenden Journa-
listen – wird aufgeräumt. Vielmehr entsteht das Bild des Schreibtischtäters, der 
allzu oft in seinen Arbeitsroutinen zwischen Qualitätsanspruch und Zeitdruck 
gefangen ist. 
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Ohne die Tagesschau vollends zu entmystifizieren eröffnet Schäfer eine Pers-
pektive, aus der sich selbst die Hochkultur der Information als unfrei präsentiert 
gegenüber Machtlogiken wie Quote, Agenda-Setting und Bildzentrismus. Bei allem 
internen Widerstand gegen mediale Modernismen (Infotainment-Tendenzen) spürt 
sie die schleichenden Veränderungen im Tagesschau-Format auf. Noch trotzt der 
steife Blattableser – zumindest in der 20 Uhr-Ausgabe – dem ‚Mr. News’-Konzept 
eines Peter Kloeppel. Wie lange sich allerdings der Gralshüter der unverstellten 
Information noch als resistent erweist, vermag Schäfer nicht zu prognostizieren. 
Dass es mutiger Redaktionsentscheidungen bedarf, den Quote bringenden Unter-
haltungsaffekten zu widerstehen, daran lässt sie keinen Zweifel. Im anderen Fall 
hätte ein Oliver Pocher bald seine helle Freude an der Tagesschau. 
Bastian Ludwig (Marburg)
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